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Wihlern, die bekanntlich dem .bescnnenen Fortschritt*
huldigen, welcher nach der Definition eines scharfsinnigen
Mathematikers mit dem ,unbesonnen Riickschritt“ identisch
sein soll.

Das Schulkapitel Ziirich

versammelte sich Samstags, den 19. Dez. im Scheolhaus
Enge ziemlich vollzihlig. Herr Sekundarlehrer Gubler
hielt einen Vortrag iiber Landesvermessung, eine
Materie, die wohl der Grosszahl von Lehrern ziemlich eine
terra incognita ist. Vor Allem wurden die wichtigsten In-
strumente, (Theodolit etc.) griindlich eérklirt und sodann
unter Vorweisung von diversen Pldnen und Karten die Landes-
aufoahme im Grossen, speziell die Triangelation der Schweiz
erldutert. Daran reihten sich endlich Demostrationen iiber
Vermessung kleinerer Grundstiicke und die dazu ndthigen
Instrumente. — Dor Vortrag war sehr klar und instruktiv;
er bildete eine hiibsche Fortsetzung der Vortrige iiber Karten-
zeichnen, die derselbe strebsame junge Mann vor einiger Zeit
im Kapitel gehalten.

Hauptgegenstand fir die Sitzung war ein ,,Gut-
achten iber den Entwurf des Programmes fiir den Zeichnungs-
unterricht von Dr. Wettstein.*

Die Herren Lutz in Ziirich und Spiihler in Fluntern
trogen zwei griindliche und interessante Referate vor, und
es erwiesen sich dabei Beide als solche Lehrer, die dem
Zeichnungsunterricht ldngst die grosste Aunfmerksamkeit ge-
schenkt und einer rationellen Lehrmethode fiir dieses bisan-
hin so ,verschupfte* Fach nachgespiirt hatten.

Die Leser des ,pidd. Beob.“ kennen das Wettstein'sche
Programm und wir unterlassen es darum, die Grundziige des-
selben nochmals vorzufithren. — Die genannten Referenten
anerkannten iibereinstimmend die Vorziglichkeit des ge-
nannten Entwurfes. Einige untergeordnete Ausstellungen des
Hrn. Lutz fanden indessen theilweise Unterstiitzung durch
die Mehrheit der Capitularen, — deren Zahl iibrigens bis
zum Momente der Beschlussfassung sehr zusammen geschmol-
zen war. (Die Sitzung hatte um 9 Thr begonnen und bis
gegen 2 Uhr angedauert; da war begreiflich, dass der Magen
seine Rechte geltend machte.)

Die an die Abgeordnetenversammlung gelangenden
‘Wiinsche das Kapitels beziehen sich aaf
a, das Punktnetzzeicbnen. Dem Entwurf gegeniiber
hilt das Kapitel dafiir, dass es ganz wol in der vierten
Klasse ,als Kriicke* fiir den Schiiler erlaubt sein diirfte.
Die streng geometrischen Figuren. Diese
sollen nach der Completirung des Zeichnungswerkes nicht
ausschliesslich vorzuherrschen scheinen.

Die Elementarschule, fiir welche nach dem Ent-
wurf kein Zeichoungsunterricht vorgesehen ist. Das
Kapitel wiinscht ein Tabellenwerk, das dieser Stufe ent-
spreche.

Die individuellen Lehrmittel, Die Verhilt-
nisse sehr vieler Schulen machen die Herstellung eines
Vorlagenwerkes fiir den Einzelgebrauch dringend wiinsch-
bar, und es sollte daher ein solches — neben dem grossen
Tabellenwerk — in Aussicht genommen werden.

Zum Abgeordneten in die kantonale Commission wurde
Hr. Lutz gewihlt.

Ein pddagogischer Uebungsplatz.
Lieber ,,Beobachter«!

Da ich dir ein gesundes und langes Leben wiinsche,
nebst Anderm was dazu gehirt, so erlauhe ich mir beim
Jahreswechsel eine kleine Frage an dich zu richten. Nur

w

ein paar Worte zur Einleitung voraus! Der .padagogische
Beobachter« legt mit Recht einen grossen Werth darauf,
dass er als Begleiter eines entschieden freisinnigen politischen
Blattes erscheint und dadurch zahlreiche Leser findet, zu
denen er als blosses Lehrerblatt nicht gelangez wiirde. Es
erscheint mir aber nicht minder wichtig, dass die ziircher.
Lehrerschaft an dessen Gedeihen dernjenigen Antheil nehme,
der im Interesse unserer Schule und der Lehrer selbst noth-
wendig ist. Diese Betheiligung solite sich nun darart gestal-
ten, dass das Blatt nicht bloss ein Sprechsaal fiir kactonale
und eidgendssische Schulfragen, sondern ein Uebungsplatz
fir die Lehrer (und Schulfreunde?) wiirde. Allen Respekt
vor dem bisher Erreichten; aber kionnten die drei Redaktoren,
die sich jetzt in die Arbeit theilen, nicht gelegentlich miide
oder darch hohere Michte verhindert werden, mit gleichem
Fleiss ucnd Erfolge fortzuarbeiten? Mitwirkung von anderer
Seite, lingst erwiinscht und erbeten, auch woh!l versprochen,
aber nicht immer geleistet, stellt sich zu solchen Aufgaben
leider npicht iiberall rechtzeitiz ein, was deiner Beachtung
nicht entgangen sein wird. Und doch muss es gehen; das
Blatt muss erhalten und soweit moglich gehoben werden;
also ist ein Weg zu suchen, der ihm ausgiebiges und gedie-
genes Material verschaffr. Da ist mir pun die Frage auf-
gestiegen, ob diese Beitridgerschaft nicht irgeadwie organisirt
werden konnte? Als einen Vorschlag biete ich dir folgende
Erwigung an: Es koonten die Redaktoren einige Male zu-
sammensitzen, ein Programm von literarischen Aufgaben
entworfen, fiir die Losung der einzelnen Nummern Bearbeiter
wihlen und anwerben, gelegentlich ein bischen pressem, wo
néthig aber auch mit Wioken und Rathschlidgen unterstiitzen.
Wire damit der Anfang gemacht, so mochte das Weitere
sich allmilig geben. Es will mir sogar vorkommen, dass
den Redaktoren zu diesem Zwecke wohl ein Kredit ertheilt
werden diirfte, um z. B. vorziigliche pidagogische Schriften
-anzuschaffen und durch solche Mitarbeiter sorgfiitiz bespre-
chen zu lassen; natiirlich wiirden solche Biicher den Be-
urtheilern als Eigenthum zufallen. Ich mag auch die Hoffnung
nicht aufgeben, dass mancher Lehrer, der die Feder pur an
den Aufsdtzen seiner Schiiler iibt, eine solche (elegenheit
mit Freuden ergreifen werde, um fiir Kollegen und eizen
grosseren Leserkreis etwas Anregendes zu unternehmen; jeder
wiirde dabei gewinpen. Das wire denn, meine ich, ein zweck-
missiges Surrogat fiir die ehemals obligatorischen ,Kapitel-
Anufsitze.“ Ueberlege dir die Sache einmal und thu’, was
dem Blatte und der Schule — im weitesten Sinne — niitzen
kann.
Dein ,du kennst mich.«

Auch selbstsuchtslose Humanitit,

Ueber ,Neujahrsgeschenke der Schiiler an ihre Lehrer,*
(der sogenannten Helsete) ist in Lehrerkreisen schoun oft ge-
redet worden; aber zur Beseitigung dieces Zopfes aus guter,
alter Zeit sind bis jetzt pur wenige Lehrer gekommen,
withrend doch gerade die Lehrer in gleicher Angelegenheit
gegen die Geistlichen eifern. Erlasse man uns, einen solchen
»obligatorischen Nobetelistag“ einer ziircherischen Volksschule
ausfithrlich zu schildern: wie die Berchtoldspfenninge dein
Lehrer dargebracht werden, gern oder ungern, wie derselbe
die Gaben bescheiden einsackt und den Gegenwerth in Form
eines artigen Festbiichleins verabreicht, endlich die Schiiler
entldsst, froh dieses peinlichen Augenblickes los zu sein, wo
seine Gefiihle viel Aehnlichkeit hatten mit derjenigen eines
Almosen empfangenden, sich hiflich bedankenden Handwerks-
burschen. Was mag wol jener arme Knabe denken, dem
Niemand ein Geldstiick eingewickelt, der einen Zweier oder
Fiinfer erobert hat und in Bereitschaft hilt, aber sich sorg-
faltig seitwirts duckt, um jeder unliebsamen Vergleichung



	Ein pädagogischer Uebungsplatz

